
II.
Rundschreiben des Reichskanzlers

(Reichsamt des Innern),
betreffend die

Prüfung der Nahrungsmittel-Chemiker.
Vom 26. Januar 1897.

Nachdem die in § 16 Abs. 2 der Prüfungsvorschriften
für Nahrungsmittel-Chemiker den Apothekern mit der Prü¬
fungsnote „sehr gut" eingeräumten Vergünstigungen hin¬
sichtlich ihrer Zulassung zur Hauptprüfung mehrfach zu
Zweifeln Anlass gegeben haben, beehre ich mich, in Nach¬
stehendem die Auslegung, welche diesseits der gedachten
Bestimmung - gegeben wird, mitzutheilen.

Zunächst steht nach dem Wortlaute und Sinne der be¬
zeichneten Vorschriften nichts entgegen, dass denjenigen
Apothekern, welche das für die Zulassung zur Prüfung
erforderliche naturwissenschaftliche Studium von sechs Halb¬
jahren vor Ablegung der Apothekerprüfung noch nicht
ganz zurückgelegt haben, die Nachholung der fehlenden
Studiensemester nach der bestandenen Apothekerprüfung
gestattet wird. Was ferner die praktische Thätigkeit an
einer staatlichen Untersuchungsanstalt für Nahrungs- und
Genussmittel (§ 16 Abs. 1 Ziff. 4 der Prüfungsvorschriften)
anlangt, so darf dieselbe, ebenso wie sie bei Nahrung-s-
mittel-Chemikern mit regelmässigem Studiengange nach
ausdrücklicher Vorschrift erst für die Zeit nach bestan¬
dener Vorprüfung vorgesehen ist, bei Apothekern erst
nach der als Ersatz für die Vorprüfung geltenden Apo¬
thekerprüfung erfolgen.

Diese praktische Thätigkeit in der Untersuchung von
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Nahrung's- und Genussmitteln zeitlich zusammenfallen zu
lassen mit demjenigen Universitätsstudium, welches ein
Apotheker behufs Erreichung der vorgeschriebenen sechs-
semestrig'en Studienzeit nach der bestandenen Apotheker¬
prüfung - ablegt, ist meines Erachtens mit den geltenden
Vorschriften nicht vereinbar. Durch die Bestimmung in
§ 16 Abs. 2 Satz 1 der Prüfungsvorschriften ist denjenigen
Apothekern, welche die Prüfung- mit dem Prädikate „sehr
gut" bestanden haben, mit Rücksicht auf die hierdurch
nachgewiesenen Kenntnisse die Vorprüfung sowie der Nach¬
weis der Gymnasialreife und der 3'/»jährigen Beschäftigung
in chemischen Laboratorien erlassen, dagegen ist die Ein¬
räumung noch grösserer Vergünstigungen nicht beabsich¬
tigt. Als eine weitere und zwar nicht unerhebliche Er¬
leichterung würde es aber anzusehen sein, wenn die bei
den Nahrungsmittel-Chemikern getrennten Theile des Stu¬
dienganges, nämlich das theoretische Studium auf einer
Hochschule und die praktische Thätigkeit in einer Unter¬
suchungsanstalt, bei den in Frage stehenden Apothekern
mit einander verbunden werden dürften.

Ausserdem erscheint eine so weitgehende Begünstigung
der Prülüngskandidaten mit pharmaceutischer Vorbildung
auch im Interesse einer thunlichst gründlichen Ausbildung
der Nahrungsmittel-Chemiker nicht wünschenswerth, es ist
vielmehr besonderer Werth darauf zu legen, dass die prak¬
tische Thätig'keit erst nach Abschluss des gesammten theo¬
retischen Studiums beginnt.

Indem ich Eure etc. (das etc.).....ersuchen darf,
im Falle des Einverständnisses bei der Handhabung der
Prüflingsvorschriften in Preussen (für die übrigen Regie¬
rungen) im dortseitigen Staatsgebiet der vorstehenden Auf¬
fassung' gefälligst Eing'ang verschaffen zu wollen, bemerke
ich ergebenst, dass ich ein gleiches Ersuchen an die übrigen
betheiligten Bundesregierungen g-erichtet habe.

Der Reichskanzler.
I. V.: von Boetticher.

An die Regierung'en von.....
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